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Das R-cicKspetroieum-Monopol.
Eine neue Form.

Berlin , 6. Februar.
Die sogenannte„Petroleum-Kommission" des Reichs¬

tags ist nach einer säst halbjährigen Pause heute wieder
;u einer Sitzung zusammengecreten. Man erörterte
namentlich die Frage, welche Rechtsform man der zu
gründenden Gesellschaft geben soll. Aus der Kommission
heraus wurde die Form einer Aktiengesellschaft gewünscht.
Hierzu machte der Reichsschatzsekretäru. a. folgende inter¬
essanten Bemerkungen:

Eine Aktiengesellschaft mit staatlicher Beteiligung sei
nicht die einzige Form eines gemischt-ivirtschaftlichen Be¬
triebes: statt dessen könne man auch daran denken, das
Statut der Reichsbank nachzubilden mit einem unter
Leitung des Reichskanzlers stehenden Direktorium, einem
Kuratorium, das Mitglieder des Bundesrats, des Reichs¬
tags rmd Vertreter von Handel und Gewerbe enthalte,
sowie eines Zentralausschusses als Vertreters der Anteils¬
eigner. Zweckmäßig sei es auch, der Reichsbankanalogie
dahin zu folgen, daß die Anteilseigner zunächst eine feste
Vorzugsdividende erhielten, während, was hierüber
hinausginge, der gleitenden Preisskala unterworfen würde,
also daß ein weiterer Gewinn für das Reich und die
Aktionäre nur dann eintrete, wenn der Preis verbilligt
würde.

Der Staatssekretär ist weiter der Ansicht, die Re¬
gierung müsse darauf bestehen, daß den Unternehmern
über die Entschädigung für ihre Gegenstände hinaus eine
Gewinnentschädigung für Aufgabe ihres Geschäfts zuteil
würde, um keinen Vorgang für etwaige Verstaatlichung
ausländischer deutscher Gesellschaften durch das Ausland
Lu geben.

(iürkmig de» Bteuergemralpardons.
Der erfreute Fiskus.

Berlin , 6. Februar.
Rach Eingang der diesjährigen Steuererklärungenhat

auch der Dezernent der Berliner Steuerverwaltungs-
kommission eine oberflächliche Berechnung über das Er¬
gebnis angestellt. Dabei wurde folgendes ermittelt:

Eine flüchtige Berechnung der bisher eingcgangene«
Einschätzungen hat ergeben, das: an Einkommensteuer
mindestens vier Millionen Mark mehr eingehen werden»
als nach der vorjährigen Veranlagung zur Staatsein-
kommenftener zn erwarten war.

Selbstverständlich wird die Vermögenserklärung zum
Wehrbeitrag noch ganz beträchtlich höher sein. Sind doch
Fälle zu verzeichnen, daß Leute, um der Vorteile des
Generalpardons teilhaftig zu werden, in diesem Jahre ibr
Vermögen bis zu zehnmal so hoch wie im Vorjahre au-ogeben haben.

•• Drohender Generalstreik in Norwegen.
40 000 Ausgesperrte.

Christiania , 6. Februar.
®' e norwegische Arbeitgeberorganisation hat be-

lchlonen, 40 000 Arbeiter der Eisen-, Holz-, Papier- und
elektrrichen̂Industrie nach der gesetzlichen Kündigungsfrist

14 Tagen auszusperren wegen Nichtbeilegung
mies Streiks in der Drontheimer Holzindustrie. Daraufhin
Und öte organisierten Arbeiter aller übrigen Industrie»
zweige übereingekommen, in einen Sympathiestreik mit den
Ausgesperrten einzutreten, was einem vollkommenen
Generalstreik gleichkommen würde. Die Regierung hat
W der Angelegenheit angenommen und ist bemüht, einen
Ausgleich herbeizuführen.

Romd um die Mocbe.
rer̂ en  Iisir demnächst wieder die „g

verüvnmi«« ^ Woche" mit dem Höhepunkt der Gern
den, Hirrtta1 m Stj? un.&e§  & ec  Landwirte, die diesmal
Rtrfua*& 33uW n-ld,t  oenug hat, sondern auch
wollen 2 S nut  hinzunehmen muß. Aber
Stockholm 99ew? öen  Bauernaufmarsch
selbst aus d' in mS "llen Gegenden Schwed
d'e BauernsMtt ^ ? ^ äußersten Norden, piln^ ^ brnichaft zu ihrem König, um für eine stäi
Landesverteidigung zu demonstrieren. Man bat die Z
Wohnnnaŝ u»^ '"̂ " b-schränken-uüssen, damit es^
sindd ^ nd -Hungersnot gäbe: „nur" 30 000M
Und durch das Konrgspalars hindurchmarschiert.

sbiff̂ ^' durch ihre Spende zuni Ankauf eines ff
l'ältiiUi S l’te Schweden bewiesen, daß sie in
als selbst dle'E iin Land zu leisten imsianl
lang" nicht inrin  beppelm- und Fluc
millionew'vsî L ^obeder  Samm -ung des kleinen
steht man hn* «1* F.oröen ^reicht . Aber hie u
märkisch",, <jw aU fc r* 1 wahren Opfersinn. In
die Wehrst -«^  haben diejenigen Bauern, die „ich
Beitrage zusamt 1a liLn' sich trotzdem zu einem freinweniger ,!„k....:Unengetan. Die Steuer ist ta meblweniger' unfreinurn̂ Etan.. Die Steuer ist ja mehuierwillm: wie man hie und da hört.

eine Menge von Vermögen aufgedeckt haben, die bisher
wie Veilchen im Verborgenen blühten.

*

Wir glauben trotzdem sicher, daß die abgelaufene
Woche, in der alle die neuen Steuererklärungen zu ver¬
arbeiten wären, dem Reiche eine freudige Überraschung
bringen wird. Verwendung für das Geld werden wir
schon finden, auch wenn es etwas mehr geben sollte als
die verlangte Milliarde. In der Budgetkommission-des
Reichstages hat Staatssekretär v. Tirpitz bereits
nachgewiesen, daß die Mächte der Tripelentente in den
letzten fünf Jahren sich drei bis fünfeinhalbmal so stark
in ihrem Flottenbau angestrengt haben als wir ; und da
wäre es nicht undenkbar, daß wenigstens im kommenden
Jahre unser Marineetat eine kleine Auffüllung bedürfte.
Die Churchillschen niemals ernst gemeinten Vorschläge
über Schiffsbanferien haben alle bürgerlichen Parteien des
Reichstages mit einer einfachen Handbewegung lächelnd
beiseite geschoben. *

Man denkt daran, für das übernächste Jahr einen
neuen Weltfriedenskongreß in den Haag einzuberufen,
vorausgesetzt, daß dann nicht gerade ein großer Weltkrieg
entbrannt ist. Liber augenblicklich ist es in der euro¬
päischen Wetterecke wieder etwas stiller geworden: Die
Türken bestreiten eifrig die ihnen zugeschriebenen kriege¬
rischen Absichten; Rumänen und Griechen aber versichern
der Welt, daß sie nach wie vor fest zusammenhalten
wurden, um die neugeregelten Verhältnisse auf der Balkan-
Halbinsel nicht wieder umwälzen zu lassen. Mit einiger
Besorgnis wird nur in amtlichen deutschen' Kreisen das
fortgesetzte russische Rüsten betrachtet, das nur den
Zweck haben kann, eines schönen Tages den Einbruch in
Österreich-Ungarn zu ermöglichen: die Andreasflagge soll
auf den Karpathen wehen! Der Prozeß gegen den russi¬
schen Grafen.Vobrinsky, der ungefähr ganz Galizien mit
feinen Rutheneil gegen Habsburg aufwiegeln wollte, erregt
zurzeit in Wien ungeheures Aufsehen.

Es wäre traurig, wenn alle Kriegsrüstungen nickst
auch von friedlichen Fortschritten begleitet würden.
Sogar im Deutschen Reichstage wurde eines solchen Fort¬
schritts gedacht: der Deutsche Kaiser hat drahtlos dem
amerikanischen Präsidenten einen Gruß gefunkt. Diese
Telefunken schreiben nicht, sondern tönen;' man hört" ein
leises Kra ken. Aber wir werden bald auch ein richtiges
Telephon drahtlos über den Ozean wirken lassen können.
Schon jetzt läßt die Telefunkengesellschaftihre Besucher in
Berlin drahtlos hören, was ein Grammophon in Nörd¬
lich spielt. Und über kurz oder lang werden wir so weit
sein, daß die Schwiegermutter selbst unsere Hochzeitsreist
um die Erde mit der täglichen Telephonfrage stört, ob wir
auch nicht seekrank seien . . .

s)oUtilcke Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Gründung einer Zentrale für deutschen Außen¬
handel wird von Industrie und Handel erstrebt. So
fand in Berlin unter dem Vorsitz des Generaldirektors
Ballin von der Hambnrg-Amerika-Linie in Hamburg eine
Besprechung von Vertretern der zentralen Organ.sationen
der Industrie nnd des Handels statt, die grundsätzliche
Übereinstimmung über die Begründung einer „Deutschen
Gesellschaft für Welthandel" ergab, und die sich die Auf¬
gabe stellt, die Bestrebungen zur Förderung der deutschen
Auslandsinteressenzusammenzufassen. Die Begründung
der Gesellschaft ist für den 26. Februar d. I . in Berlin in
Aussicht genommen. Über die Einzelheiten der Verhand-
lungcn wurde allen Teilnehmern strengstes Stillschweigen
auferlegt. Es wurde beschlossen, daß lediglich die bevor¬
stehende Begründung einer solchen Organisation bekannt¬
gegeben werden solle.

-I- Die in Zaber » anhängigen Beleidigungsklagen
von Militärpersonen gegen Zivilisten sind einer halb¬
amtlichen Mitteilung zufolge zurückgezogen worden, v'
aus sichtlich wohl, weil nach der völligen Klärung des
Sachverhalts eine erneute Aufrollung aller einzelnen
»ragen nicht im Interesse der anzustrebendenVerständigung
und Beruhigung liegen kann. Ob auch die Zurückziehung
oer Klage gegen die Redakteure Kästle vom „Eliässer" und
Deviller von der „Straßburger Neuen Zeitung" wegen
deŝ , Wortlauts der Äußerung des Leutnants Freiherrnv. ywrstner in der Jnstruktionsstunde über die Fremden-
ceg.on erfolgte, ist, wie man hört, noch fraglich.

+ Die Reichstagskommission für dis neue SpiottW»
zcfetz bestimmte unter Ablehnung der einschlägigen VoS>
fchrift der Regierungsvorlage gemäß einem Zentrums--
rntrag folgendes: „Als militärische Geheimnisse im Sinne
dieses Gesetzes gelten nicht: 1. Gegenstände, soweit sie
öffentlich wahrnehmbar sind, oder deren Besichtigung ge¬
wohnheitsmäßig. gestattet wird; 2. Gegenstände, soweit sie
bereits in Schriften oder Zeitungen veröffentlicht worden
sind."

-r- Zu den vielfachen badischen Eisenbahnklagen über
die preußische Bahnverwaltung s hreibt die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung": Der iu m r wiederkehrenden Be¬
hauptung, daß die preußische Eisenbahnverwaltungzu¬
ungunsten Badens die linksrheinischen Strecken im Schnell-
unü Eilzugsverkebr bevorzuge, tritt die „Karlsruher

Zenung" in einem offenbar aus amtlichen badischen
Kreisen stammenden Artikel mit bemerkenswerter Deutlich¬
keit entgegen. Die „Norddeutsche" bringt dann den sehr
ausführlichen Artikel.

» Ihren _Antrag, betreffend den Schutz der Arbeits¬
willige»^ im preußischen Abgeordneten jaus hat die
nationalliberale Fraktion neuerdings erweitert. In dem
alten Antrag wurde die Staatsregierung ersucht, die ört¬
lichen Polizeibehörden anzuhalten, bei Ausbruch von
Arbeitsstreitigkeiten nnd bei Belästigungen von Arbeits-
willigen dem Mißbrauch der Koalitionsfreiheit nach-
drücklichst entgegenzutreten. Die Fraktion beantragt nun¬
mehr neu, die Staatsregierung zu ersuchen, auch ihrerseits
im Bundesrate auf eine beschleunigte Vorlegung der im
Reichstage geforderten und von dem Reichskanzler in Aus¬
sicht gestellten Denkschrift zur Vorbereitung einer reichs¬
gesetzlichen Regelung des Schutzes der persönlichen Freiheit
hinzuwtrken.

+ Die Strafexpedition in Reu-Kaniern», die wegen
der Ermordung des Oberleutnants v. Raven und.der Ver¬
wundung des Bezirksrichters Seger im Nolebezirk an¬
geordnet wurde, ist beendet. Der Häuptling Gaoola von
Ngulu ist, nachdem die Schutztruppe, unterstützt durch eine
Abteilung der Polizeitruppe unter Hauptmann v. Putt-
kamer, am 18. Dezember sein Hauptdorf erobert hatte,
geflohen. Durch sofortige Ausnahme der Verfolgung ist
es ' gelungen, die Macht des unbotmäßigen Häuptlings,
dessen die französische Regierung nicht hatte Herr werden
können, vollständig zu brechen. Die Mörder des Ober-
leutnans v. Raven sind gefailen. Alle Häuptlinge, die sich
im Vertrauen auf die Macht des Häuptlings Gabola und
ermutigt durch den Tod des Oberleutnants v. Raven der
Anfstandsbewegung angeschlossen hatten, haben uin Frieden
gebeten.

Großbritannien.
X Über seine vor kurzem angekündigte Landrefornibill

hat sich der Schatzkänzler Lloyd George nun näher aus¬
gelassen. Wie der Schatzkanzler verlangt, soll 1. die
Grundsteuer von dem effektiven Wert des Landes erhoben
werden; 2. die Kommunalbehörde das Recht erhalten,
Land zum laufenden Marktpreis zum Zweck der Erbauung
von Gartenstädten zu enteignen;, 3. die schottische und die
englische Kleinbesitzer-Akte dahin ergänzt werden, daß der
Güterkauf erleichtert wird. Die sogenanntm Lmdgertckts-
höfe sollen freiere Hand bekommen, die Mieten he:ab¬
zusetzen und den Landarbeitern größere Erleichterungen
beim Erwerb von Eigenbesitz zn verschaffen.

Schwellen.
X Der große Bauernzug nach Stockholm hat be¬

gonnen. Man rechnet, daß sich mit den von der Bahn
unentgeltlich zur Verfügung gestellten Sonderzügen aus
allen 24 Provinzen über 30 000 Bauern eingefunden haben.
Die Bauern haben dem König ihren festen Willen ver¬
sichert, alle Opfer zu bringen, die zur Schöpfung einer
Nationalverteidigungnotwendig sind, und daß sie stark
genug seien, um eine freie, selbständige Neutralität
Schwedens zu bewahren. Diese große Bauernarmee ge¬
hört verschiedenen politischen Parteien an. Die Bauern
brachten dem König und der Königin ihre Huldigung dar.
Die Abgesandten aller Provinzen Schwedens würden
dann vom Staatsminister empfangen werden. Eine groß¬
artige Gastfreundschaft wird ihnen von den Einwohnern
S ockholms und der umliegendenV'.llenvororte erwiesen
ny den. Ganz Stockholm ist in Fesisibmuck gekleidet, es
herrscht allenthalben große patriotische. Begeisterung.

Rumänien.
X Bei dem großen Galadiner in Bukarest zu Ehren des

griechischen Kronprinzen wurden Trinksprüchc zwischen
diesem und den: König Karol gewechselt. Der König
sagte u. a.: „Die Beziehungen zu Griechenland sind uns
besonders kostbar, denn sie wurden durch eine gemeinsame
Aktion festgekittet, welche den Frieden wiederherzustellen
und das Gleichgewicht auf der Balkanhalbinsel zu sichern
vermochte. Ich hege die feste Überzeugung, daß diese
historischen Tatsachen dazu beitragen werden, unsere
Freundschaft noch inniger zu gestalten." In dem Trink¬
spruch, den der Kronprinz ausbrachte, hieß es: „Die durch
die Intervention Rumäniens und durch den Bukarester
Friedensvertrag herbeigeführten Ergebnisse haben am
besten die Gemeinsamkeit der Interessen unserer beiden
Länder in die Erscheinung treten lassen und werden
dazu beitragen, sie für die Zukunft noch zu verstärken."

lSordamcrfoa.
X Bezüglich des neuen Einwandernngsgesctzes trat

Staatssekretär Bryan in der Kommission des Re¬
präsentantenhauses für Eimvanderungsfragen entschieden
dafür ein, daß dem Anträge eines kalifornischen Ver¬
treters auf Ausschluß der Asiaten (lies Japaner) keine
Folge gegeben werden möge. Er sprach dabei die
Hoffnung aus, daß, wenn nichts dazwischen käme, eine
freundschaftliche Erledigung der japanischen Einwanderungs¬
frage zu ermöglichen sei. Eine Agitation im Kongreß im
gegenwärtigen Augenblick würde sehr ungünstige Folgen
haben. Die Mehrheit beschloß, nichts zu tun, was der Re¬
gierung Angelegenheiten bereiten könnte. . . _ ,
Huö j'n- und ck ii«bnd.

Berlin, 6. öebc. Die Agrarkommission des preußischen
Abgeordnetenhauses nahm einen Antrag des Zentrums an,
der die boUüae Gcrrtchfurta eines groben, umfassenden



Instituts zur wissenschaftlichen Erforschung sämtlicher
Fragen der Milchwirtschaft verlangt.

Berlin , 6. Febr. Der Reichstagsabgeordnete v. Haler«
(Reicospartei) (6. Marienwerder, Schweiz) hat erneut sein
Mandat niedergelegt.

Hamburg, 6. Febr. Der deutsche Gesandte in Mexiko
hat den am 8. Februar in Puerto Mexiko eingetrossenen
Dampfer der Hainburg-Anrerika-Linie „Kpiranga " für die
Aufnahme oder Wegschaffiino der in Tarnpico ansässigen
Deutschen requiriert, da die Stadt von Rebellen bedroht
und eure Blatternepidcniie ausgebrochen ist.

Breslau , 6. Febr. Der durch seinen Prozeß bekannt
gewordene Amtsrichter Knittel ivurde von Rybnir nachStrehlen verseht.
„, „ d>cwi>orf, 6 Febr. Der Präsident von Peru,
Billmghurst. wurde vom Kongress für abgeseht erklärt.

vof - unci )̂ ersoitalnLckr ickten.
Der Kaiser stattete in Berlin dein llteichskanzler einen

tangeren Besuch ab und nahm dann eine Reihe militärischerVorträge entgegen.
* Wie verlautet, steht die Ernennung des päpstlichen

Nuntius in München . Dr . Frühivirt . zum Kardinal un¬
mittelbar bevor. _

Deutscher Reichstag.
(207. Sitzung.) CB. Berlin . 6. Februar.

Kleine Anfrage».
tnn^ ^ u? ^ "'/ " 'Würzburg (Soz ) fragt : Die in den Aus-andgrenzbezirken wohnenden Arbeiter sind oft jahrzehnte-

? ^ !4 ^ nd beschäftigt und der Jnvaliden-
unterstellt. Sie können auch im Falle

ml a einer Bekanntmachung des Reichstags
hir  Ä Snoaribentente tn das Ausland beziehen. Nach
^ .t" M ^ erstcherungsordnung werden aber die Bezüge der
ŝ ^ ^ benen dieser Arbeiter auf die Hälfte ohne Reichs-

' 5C| , ? eilte an den Herrn Reichskanzler
5/5frage , ob ihm dieser Zustand bekannt ist, und ob erAbhilfe schaffen wird.
„v. f 'nifterialbireftor im Reichsamt des Innern Caspar

1öa L ub-e.L öiet!e Rage Erwägungen im Gange sind,"le aber noch nicht abgeschlossen wurden.
k>»r,-r!° r-̂ .^ Lbk«echt(Soz .) fragt : In den letzten Wochen
vcwen sich die Falle vermehrt, in denen ausländischen ge¬
werblichen Arbeitern in Deutschland von der Abfertigungs-

bet  deutschen Arbeiterzentrale die Erteilung von
lUltiinationskarten versagt worden ist. Was gedenkt

Er zu tum um diesem Zustand schleunigst
abzuhelsen. ^ st er bereit, eine Denkschrift üoer die bis-
herige Anwendung der Bestimmungen über den Arbeiter-
tegitimationszwang vorzulegen?
a>;^^ "?^!Erlaldircktor im Reichsaint des Innern Lcivald:

Erteilung von Arbeiterlegitimationskarten ist Sache der
werden̂ ^ ^ ' Eine Auskunft kann also hier nicht erteilt

Wahlpriifnngen.
. Die Wahl des Abg. Dr . Werner -Gießen (wirtsch Van)

^ber die Wahlen der Abgg. List-
» « L . » Oppersdorfs (b. f. P .) und
kmrmc E" (A roird ohne Debatte Beweiserhebung be¬schlossen. Es folgt die

Abstimmung über die Nesolutionen,
die zum Gehalt des Staatssekretärs gestellt sind. Zunächst
PfJ ’f Resolutionen zum Vereinsgesetz . Der Antrag

fn)t,r )̂ uut den ©timmen des Zentrums , der
©o^ aldernotraten und der Antragsteller angenommen.
Auch ote Anträge des Zentrums und der Sozialdemokraten

angenommen , suin Teil mit den Stimmen der
^bbrhert der Fortschrittlichen Volkspartei, die nur gegen
ri . ^ uf&ebung des Verbots der Beteiligung von Jugend¬lichen strmmt.

Der konservative Antrag auf Verbot des Streik-
poltenstehens wird gegen die Stimmen der Konser¬
vativen und der Reichspartei abgelehnt.

-w "?0 Wassermann (ncttl.) auf Herausgabe einerDenkschrift über den Arbeitswilligenschutz wird ab-gelehnt.
Angenommen wird schließlich auch der Antrag

I5? aJ,,n  poR 5er die Zusammenstellung der Entschließungen
des Bundesrats zu den Reichstagsbeschlüsscnder Budget-
kommisslon zur weiteren Beratung überweist. Das Hauslebt nun die

Einzelberatung des Etats des Innern
fort.^ Für die Aufwendungen des Reiches aus Anlaß der
Reimsversicherungsordnungsind in den Etat 89 062 000 Marleingestellt.

(Soz.): Die Fürsorge für die Witwen
und Waisen der Arbeiter ist noch immer nicht ausreichend.
Die Regierung kommt über Erwägungen nicht hinaus . Die
Zahlenangaben der Regierung sind ganz unvollständig. Eine
Erhöhung oer Rercoszuschüsse für die Witwen- und Waisen-
veriorguiig ist dringend notwendig. Die Beiträge der
Arbeiter sind unverbältnismäszig hoch. Der Neichstag musz
für eme gerechte Verteilung der Renten sorgen. (Beifall beiden Soz.)
•n.5. Geheiinrat Anrin : Die Berechnung des Reichszuschusses
ist durch d,e neue Reicysversicherungsordnungsehr kompliziert
geworden- Nach der Berechnung für 1912 sind an den
Reichszuschussen die Hinterbliebenenrente mit 73 Prozent,
dE Invalidenrente mit 31 Prozent beteiligt. Der Zuschuß
Assn 2oMa . k für die Waise hat sich als berechtigt erwiesen.
Eine Neuregelung der Waiscnversicherung allein ist nach
Lage der Gesetzgebung unmöglich.

Bei den Unterstützungen für die Familien einberufener
Mannschaften verlangen die Abgg. Rauch (Soz .) und Erz¬
berger (Z.) Erhöhung der Unterstützungssätze.

(Beim Titel „Aufwendungen im Interesse des Handels
und Gewerbes wünscht Abg. Dr . Dahlem (Z.), daß diese
Gelder auch im Interesse der Kleinschiffahrt verwendetwerden.

Ministerialdirekt Caspar : Erwägungen darüber sind im
Gange.,
. , Beim Titel „Aufwendungen im Interesse der Landwirt-
l&S wünscht Abg. Wallenborn (Z.) Förderung des
Obstbaues und besonders Unterstützung des DeutschenPomologenvereins.

- Ncichsschulamt.
_ Bei der „Reichsschulkommission" empfiehlt Abgeordneter
Lii 'lot.ich (Pp .) eine Resolution Ablaß, die Reichsschul-
o.mmission zu , einem Reichsschulamt aus,zubauen. Ich bin

kein Partikularist , wie Gras Port v. Wartenberg und die
Herren vom Preußenbund , aber einige mecklenburgische
Schmerzen inuß ich Vorbringen. In Mecklenburg bcstehl
ow geistliche Schulaufsicht noch in Reinkultur. (Zuruf links:
Wie in Preußen !) Mit den ritterschaftlichen Schulen steht es
noch lehr schlecht. Ein Ritterguisbesitzer mußte notgedrungen
neue Lehrinittel anschaffen. Und als er in die Stadt kam, ver¬
langte er dort einen Globus für Mecklenburg, (Heiterkeit.)
Noch nach LOjähriger Tätigkeit kann einem Lehrer ohne
Angaoe von Gründen gekündigt werden. (Hört, hört !)
Hölzerne Fußböden schafft man nicht an, angeblich sink
steinerne gesünder. (Heiterkeit.) Der Reichskanzler hat aui
die Anregungen von 132 000 deutschen Lehrern nicht einmal
eine sachliche Erwiderung gehabt. (Hört, hört !)

Abg. Dr . Ortmann (natl .): Eine bessere Organisaiior
ist dringend zu wünschen. In der Herbeiführung einer
Neuregelung der, Berechtigungsfrage zum Einjährig -Frei-
willigendreust wünschen wir eine regere Tätigkeit. Die
Einrichtung eines Reichsschulmuseums würde von der
Lehrcrjchaft dankbar begrüßt werden. Um all die vor¬
getragenen Wünsche zur Erledigung zu bringen, halten auch
wir den weiteren Ausbau der Reichsschulkommission zu
einem Reichskollegium oder zu einem Reichsschulamt fü>wünschenswert.

Abg. Schulz (Soz .): Die Sozialdemokratie stand bisher
mit ihren Wünschen zum Reichsschulamt ganz allein. ErsI
seit dem vergangenen Jahre ist das anders geworden. Das
neu zu schaffende Reichsschulamt nur mit dem Studium des
ausländischen Schulwesens zu beauftragen, scheint mir nicht
weit genug zu gehen. Das Studium müßte sich auch aui
das Studium des Inland -Schulwesens erstrecken. Für die
Regelung des Schulwesens durch ein Reichsschulgesetz sollte
alsbald Sorge getragen werden.

Abg. Marx (Z.): Für ein Reichsschulamt. ein Reichs-
imulgesetz wie überhaupt für die sogenannte Einheitsschule
Und meine politischen Freunde nicht zu haben. (Sehr
richtig! im Zentrum .) Das widerspricht der Reichs-oerfassung.

Abg. Dr . Kerschensteiner(Vp.) : Wir wollen uns nicht
zu sehr mit den Vorzügen unseres Schulivesens brüsten und
chm nur Lorbeerkränze anhängen. Das Schulwesen in
England hat auch seine bedeutenden Vorzüge. Ich emp-
sehle nochmals die Annahme unserer Resolution aus
Schaffung eines Reichsschulamts.
. . Nachdem Abg. Schulz (Soz .) nochmals den Antrag
«einer Partei empfohlen, wird die fortschrittliche Resolution
auf Einrichtung eines R->icbsscdnlamts mit knapper Mebr-

flus erffer Ehe,
Original-Roman von H.  Courths - Mahler.

*78) Nachdruck verboten.
Lachend küßte er sie.
„Kindskopf, lieber! Ich kann Dir doch die erste

Bitte nicht abschlagen. Also zwei Tage sollst Du meine
heimliche Braut sein; dann wirst Du eine unheimliche."

Jutta schüttelte ihn kräftig an den Schultern.
„Du, — sei artig." ,
Eine Weile saßen sie stumm in ihr Glück versunken.

Dann sagte Jutta lächelnd:
„Eo' wird ja staunen, wenn wir uns als Brautpaar

oorstellen."
Fritz sah sie verschmitzt an.
»I wo, Jutz, die ist kein bißchen erstaunt. Sie weiß

nämlich längst, daß wir uns lieben."
„Aber, Fritz — woher sollte sie das wissen?"
„Von mir; ich habe gerade noch mit ihr darüber

gesprochen. Und einen Kuß hat sie mir gegeben und
mich als ihren Bruder begrüßt. Sie freut sich sehr, daß
wir ein Paar werden."

Jutta staunte.
„Du ĥast ihr gesagt, daß Du mich liebst?"„Ja.
„Aber ich habe sie doch nicht zum Vertrauten meiner

Liebe gemacht."
„O, — wir beide, sie und ich, haben Dich durch¬

schaut, als ob Du von Glas wärst."
„Das verstehe ich nicht. Ich habe mich doch immer

so fest im Zaum gehalten."
„Vielleicht zu fest, Jutz — das hat Dich verraten."
Jutta wurde plötzlich ernst und seufzte.
„Ach Fritz, ich wollte, ich könnte Eo' auch mal so durch¬

schauen. Weißt Du, ich mache mir schreckliche Sorge um sie."
„Aber sie ist doch nun wieder gesund."
„Ach, das ist es nicht. Ist Dir nicht ausgefallen,

wie traurig sie aus den Augen sieht?"
„Allerdings. Jetzt fällt' es mir wieder ein. Was

ist denn mit ihr?"

beit angenommen, Dte ioztaldemokrattiche, etwas weiter¬
gehende Resolution abgelehnt.

Das Haus vertagt sich.

Preußifcber Landtag.
Hbgeordneicnhaua.

(20. Sitzung.) Us.  Berlin . 6. Februar,
o . Erster « ebner in der fortgesetzten Debatte über den
^usc-zeta. beim Litel Ministergehalt war heute der
^,si"tl.u»lsabgeoroi,ete Dr . Bell -Essen. Er ging zunächst
auf die Uberfullung des iniiff,scheu Berufs ein und der sich
oaraus ergebenden schlechten Anstellungsverhältnisse. Dann
tntilierte er Dte bald zu liebenswürdige, bald zu schroffe

Behandlung der Angeklagten vor Gericht
und bezeichnete es als eine Ehrenpflicht der Dresse, über
Skandalprozesse ruhig und lachlich zu berichten. Statt dessen
tonne man oft wahre Verbrecherverherclichungen lesen
, Justizminister Dr . Beseler führte aus, wenn die Preß-
derichce über eine zu liebenswürdige Behandlung der An¬
geklagten im Mordprozeß Hedwig Müller stimmen so sei
das nicht zu billigen. Bei der Beförderung der Justiz-
beamten lasse sich die Verwaltung von der Tüchtigkeit derBetreffenden leiten.

Abg Delbrück (k .) lehnte jede Änderung der Eides¬
formel ab. e-n den leidenschaftlichen Angriffen der Sozial-
d.emokratie auf die Justiz erblickte der Redner den Versuch
einer Einschüchterung und Beeinflussung.

bestritt ganz entschieden, daß die in
Berlin beffhlagnahmten Postkarten geeignet gewesen seien,
der sinnlichen Erregung Vorschub zu leisten. Der Justiz-
minister  erklärte auf eine Anregung, daß die Gerichte sich
neuerdings schon itark des Telephons bedienen. Auf die
Ausgestaltung der Dienstwohnungen würde große Rücksicht
genommen, doch übermäßiger Luxus könne natürlich nicht inAnwendung gebracht werden.

Gegen den Abg. Dr . Liebknecht  wandte sich Abg
Haarmann (natl .). Seine Ankündigung, daß er zur Krupp-
ernst°zu' nehmeD»kumente beibringen iverde. sei wohl nicht
. . AaK .kurzen Bemerkungen des Abg. Dr. Bredt (ff)  über
bie Ausbildung der Juristen erwiderte der Justizminister
daß diê Ausbildung eine derart gründliche sei, daß die
inngen Juristen in wdem Zweige der Verwaltung wie auch
un privaten Leben ibr Auskommen finden könnten Dann
bewilligt̂ Besprechung geschlossen und das Ministergehält

In der Einzelberatung wurden kleine Beschwerden vor.
gebracht vom Abg. Dr . Liebknecht. In ewer persönlichen
Bemerkung stellte Abg. Dr . Liebknecht fest daß er nickll
über Krupp neue Dokumente Vorbringen wolle sondern
verschwiegen"habe. ®roBnrma' deren Namen er "absichtlich

Das Haus vertagte fid) sobann aus morgen.

Lokales und jP ôvinzidJes.
Merkblatt für den 8. und y. Februar.

Sonnenaufgang 734(7 3-) ! Mondausgang r u (o ,0l R
Sonnenuntergang 4- (433) | Monduntergang 643 (7'->) 4

r 8- 1819 Dichter Wilhelm Jordan in Jnsterbnw
geb. 1828 Französischer Schriftsteller Jules Verne in Nantes 1
geb. —■1856 Afrikareisender Edicard Vogel in Wara (Jnnerafrikai

-1871 Maler Moritz0. Schwind in München gest^
1912 Preußischer Generalseldmarschall Wilhelmv. Sahnte aest.
, Februar . 1789 Franz Tauer Gabelsberger, Begründer
der dentswen Stenographie, in München geb. - lim Friede «a,

Q Gereimte Zeitbilder . (Stcuerfrcudigkeit)  Es iü
die größte unserer vielen Schwächen. - dciß wir betrübstnd, wenn wir Steuern blechen. — Wir stellen
in die sichre Hut-  des starken Staates unser Hab und
Gut , doch wünscht er was von unserm liberstuß — so
6wt man kaum so wenig, wie man muß. - Da pflegt de?
Mensch ich hm erm Ohr zu kratzen- und schnechet sein
gruseligsten Fratzen - und stöhnt und reklamiert weills
letzte Jahr - schon wieder mal so miserabel war ' - 1T„8der Finanzminister kratzt sich auch- — denn S ms“
fiskalische Gebrauch,- in lange-, Nächten so" schf °r hin ,mdder-.- , nach Geld iur die vermehrte ßanKeh " -

„Wenn ich das nur wüßte," antworiete Julia betrüb'.
Und dann faßte sie den Knopf seines Rockes und dr-hledaran.

Er mußte lachen. Das tat sie immer, wenn sie über
irgend etwas unruhig war.

„Jutz, — mein Knopf."
Sie sah ernst zu ihm auf.

. r „Fritz , — zwischen Eoa und Götz ist etwas nicht
r -chtig, sagte sie le«se.

Er blickte sie betroffen an.
Sie zuckte die Achseln.
„Ich weiß nur, daß sie sich fürchtet, mit ihm allein

zu sein, daß sie unruhig wurde, sobald er in das Zimmer
trat , und daß sie nie ein Wort von ihm zu mir sprach.
Früher war Götz für sie der Anfang und das Ende, sie
sprach immer von ihm. Und ihre Augen strahlten so
eigen, wenn sie ihn ansah. Jetzt meidet sie seine Biicke,
und ihre Augen sehen trübe und traurig aus . Sie sieht
aus , als hätte sie etwas recht Törichtes vor."

Fritz sah nachdenklich aus . Dann hob er den Kopf.
„Mache Dir nur darüber nicht zu viel Sorgen, Jutz.

In so einer jungen Ehe kommen zuweilen kleine Stürme
vor. Das gleicht sich alles wieder aus ."

„Du, — bei uns soll das aber nicht so sein," sagte
sie bestimmt.

„Nein, wir haben vorher ausgestürmt, Jutz. I tzt
! ro'r friedlich. Das wollen wir sckieuniqst mit einem

Kuß besiegeln."
i Es wurde mehr als einer,
' ihnen sehr kurz.

und der Weg wurde

Ais Götz, nachdem Ftttz und Jutta fortgefahrcn
waren, wieder in das Zimmer trat , saß Eva in einem
Lehnstuhl am Fenster. Sie hob nicht den Kops und sah
ihn nicht an, als er zu ihr trat . Aber über das -blasse
Gesicht flog eine jähe Röte. Sie erinnerte ihn jetzt so oft
wieder an das ängstlich?, scheue kleine Mädchen von einst.

„Willst Du nicht einZvenig mit mir im Freien pro¬
menieren, Eva ?" fragte er sanft, wie er jetzt immer zu
ihr sprach.

Sie schünelte abwehrend d>n Kopst
„R-in, — ich sitze hier sehr b-q iem."
„Aber Du mußt hinaus an die frische Lust, damit

Du wieder rote Wangen bekommst."
Er beugte sich zü ihr herab. Ihr Gesicht-zuckte

nervös und unwillkürlich strcckie sie die Hände abwehrend
aus . wahrend ein herber Zug um ihren Mund erschien.

Eva !" *U?arnmen  und streichelte ihr Haar.
Es lag eine qualvolle Bitte in diesem Wort
Schm streifte ihr Blick zu ihm empor.
„Laß mich nur ; ich brauche nichis als Ruhe," sagte

sie hastig. 1 ö
Eĉ zog aber einen Stuhl heran und setzte sich anihrer -Seite nieder.

ö~  ? )ann *Nrst Du endlich wieder zu mir sein,
wie f.uh?r . Zch weiß, Du leidest wohl noch unter den
Fol-g-n De-nes Unfalls, und ich will geduldig warten,
bis Du das überwunden hast. Aber ich ertrage es nicht
länger, daß Du lo scheu und zurückhaltend zu mir bist.
Manchmal (ü-chte ich, Deine Liebe zu mir könnte erstorben
sein. Ist das möglich, Eoa ? Kann das sein?"

Sie zitterte am ganzen Kö:per und sah 'starr anihm vorbei. '
„Quäle Mich nicht; gib mir Ruhe, — nur einen

Tag stieß sie hervor.
Er küßte zor! und inurg ihre Hand.
„Mein armes, liebes Herz, was magst Du gelitten

haben, da Du so h-iflos und verlassen draußen im'Walde
lagst. Du bist grausam verändert. Deine Augen blicken
noch !mm?r -o scheu und angstvoll, als umlauerten Dich

Vergiß doch diese Stunden . ' Oder i
k‘.ucfr  sonst noch rn Kammer, so laß mich
tennehmen, u.ß mich Drr helfen. Nur |ei nicht mehr so
,rill uno unnahbar zu mir, — das ertrage ich nicht."
^ Sie preßte die Hände zusammen.

k,Oaß mich allein ! ' entrang es sich ihren Lippen inhochiter Qual . r
Ec erhob sich seufzend. Seine Bcust war beenqt.

Was war m.t Eoa geschehen? Fortsetzung folgt.



v, ' -VE, ..ich will euch kriegen!" - läßt einen
av ran>n.uLN verfugen — und will die lang geübten
± ° % '™ "der Steuerzahler väterlich verzeihen , — ist?3?m. Wehrveitrag die Rechnung ehrlich; — wer diesnwl
lchwuideir, dem verzeiht er schwerlich. — Und sieh, der ßerr
ä.1.1}“ «änumfter hat — sich nicht verrechnet: denn "das
Multat - iü niärchenhaft und unermeßlich groß - ©“?
Millionen fallen in den Schoß — des Reichest Millionen

^, 'ue - erträumt hat eines Dichters Phantasie —̂
.Der Fiskus freut sich des Erfolges sehr, — der Wnncr
schwebt nicht mehr in tausend Ängsten, — und lang hinaus
gedeck ist unsere Wehr. - So sieht' man mieden Ehrl chwehrt  am längsten. _ Huaj

Hachenburg,?̂.Februar. Die gestrige Hauptversammlung
unseres Turnvereins war von den Mitgliedern ziemlich
s,ut besucht. Der vorgetragene Jahresbericht zeigt ein
Bttd steter und ruhiger VereinSarbeit .̂' auf dem Gebiet
der körperlichen Uebungen . Der Verein zählt 120 Mit¬
glieder, darunter 19 Zöglinge , ferner 8 turnende Mädchen.
Die Turner übten außer den Spielen Sonntags nach-
mittags an 101 Abenden, die Mädchen an 54 und die
Mannerabteiluna an 37 Abenden . Von den 120 Mit¬
gliedern turnen 61, hierbei stellen die Eingeborenen den
kleineren Teil , was sehr̂ zu verwundern ist. Eine
Schwimmriege wurde neu^gegründet , bei der Herr Kräh
und Colmant Unterricht gaben . Es wurden 8 Turn-
fahrten mit zusammen 260 Teilnehmer ausgeführt , das
Kaufest m Nassau und das Bezirksturnen in Erbach
brachte schone Erfolge , während im März eine Er-
mnerungsfeier an die Erhebung Preußens vor 100 Jahren
Emblick̂ ' rn H^ bstschautürnen gab so recht einen
T, . " os turnerische Vereinsleben , eine Wieder-
Auel>' für Jugendpfleger fand viel Anklang.
hr . J  Lan »rat Dr . Thon wohnte bei . Am E >l-
cym ™a° 0tn 18,  Oktober beteiligten sich 3 Mitglieder.

^lovember fand in der Vereinsturnhalls eine Üebuna
«, ,̂ 'Ochsbinge des Westerwaidbezirks statt , zu dem die
Kgl. Skaatsregierung 75 Mk. Zuschuß gab . 3 Mit-
gueoer kamen zum Militär . Die Neujahrsfeier vereinigte
.-A öksomte Mitgliedschaft mit ihren Angehörigen bei
schonen Darbietungen . Die Kasse zeigte 1363 Mk. Eui-

ahmen und 1228 Mk. Ausgaben . Die eifrigsten Turner-
wnen (Frl . Cromer 51 Abende, Frl .Münch und Fr !.
riea? ^ }* ,5° aüenöe ) ' Herr»Christla ^ vvn der Männer¬

nd 5̂" Abende) und die Turner Dörner (99 Abende)
nd Sox (94 Abende) wurde das Jahrbuch von Gasch

überreicht. Der Turnwart war 168 Abende in der
99ur~9 ° He- Die Kreiszeitung des 9. Kreises wird

-- Stucken gehalten . Die Vorstandswohl ergab Her:
Zeige als 1., Herrn Josef Adam als 2. Vorsitzende,
nn c\ ’8en blieb der Vorstand . Herr Brenner , d
u r! te it?,1 Vorstand saß, wurde Ehrenvorsitzendc
H'r Kassenprüfern wurden die Herren Aithenn , Cram
und Adam bestellt. Von der Hypothek auf Turnha!
und Turnplatz sind in 8 Jahren 2300 Mk. abgetrao,
worden . Herzlichen Dank wurde allen denen abgestatt!
die den Verein an Laufe des Jahres unterstützt habe

er dem die städtische Verwaltung hier ln erster L.n
zu nennen und besonders hervorzuheden ist. Gut He
«zum neuen Vereinsjahre , in dem hoffentlich wohl vie
I . fute  unö  namentlich Hacheuburger dem Vereibeitreten werden.

Vom Westerwald, 6. Februar . Zu den vielen Eisn
oaynprojeklen . die zur wetteren Erschließung des Wffte
Waldes unablässig auslauchen, ist wieder ern neu--'' g
kommen. In Ste -nbach wurde dieser Tage unter bei
Dorsttz hx§ Kaufmanns Dölle aus Langendernbach eit
Besprechung über cinzuleilende Schritte wegen der E sei
vahnwunsche der dortigen Gegend abgehalten . Es wutt
anerkannt daß eme Eisenbahnlinie von der Lahn a!
biegend über Dehrn , Obertiesenbach. Ellar , Neunkirche

^em wichtiger und höchst nötiger Ausba
diesê ^ Me Frankfurt nach Westfalen sei und da
sl una 1 ? ln technischer wie materieller B,
nnm L ? h 8 fetl . ® aS  Pw >ekt ist nicht mek
S „?/ ’ b*mti einigen Jahren fanden zwische

J Uai  Vermessungen statt . In ve,
sche encn interessterten Orten finden demnächst weite:
Versammlungen statt.
L Herborn, 5. Februar . Für die im Herbst statisindend
Tausendjahrfeier stiftete Herr I . H. Hoffmann eine Anzal
Wappen für das Rathaus . Die Stadt nahm das Gt
schenk an und übernahm die Kosten der Anbrinqun
hnd der Verwaltung der Wappen . — Nach der Beerdi
gung eines m der h'.esigsn Herl- und Pflsgeanstalt gc
storbenen Kranken, die am Samstag nachmittag statl
wnd , gerieten die „zärtlichen Verwandten " auf den
,Drege nach der Stadl derart in Harnisch, daß sie aus
-Mander losschlugen. Wie mitgeteilt wurde , soll di

ertkilung des — Erbes der Grund gewesen sein.
<> ll .! Urt crf1' 6. Februar . Auf Anregung de!
ei»-.« Verkehrsoereins plant man die Gründun
Verscküv/rn ^ ? ^ Verkehrsverbands , der alle VeckehrL-
uittHoa 8 Vereine mit ähnlichen Ziele,umsapen ,oll und in dem auch die nassauiscken Ge
Meindeverwattungen vertreten sein werden Die Grün
oungsversammlung findet am 14. Februar dahier statt
iS * !? * 3 tÜC0Ö&(Königstein ) hält das einleitend
bok ; morgen >uhren auf dem Hauptbahn
Berlin Abteilungen des Luzuszuges Benttmigtta
äckr ^ tt »? "U8lerm gufauauder , Drei Reisende wurde-
Reisend/ . ^ mehrere Wagen schwer beschädigt. Di
23 £ Zur Weiterreise den Zug , der 8 Uh-yn». von hier abgeht.

^ JHsb usid fern.
Verbilligung »? ^ " ränke in den Wartesälcn . Eine
Höfen wird ^ i,, ^ alkoholfreten Getränke aus den Bahn¬
treten . Auf Umfange am 1. April in Kraft

Veranlassung des Eisenbabnministers sind im

Lause der letzten Atonale die Pachtverträge mit den
Bahnhvfsgastwirteu bezüglich der Preisfestsetzungen re¬
vidiert worden, wobei den Bahnhofsgastwirten durch einen
gelinden Druck nahegelegt wurde, die Preise für alkohol¬
freie und alkoholschwache Getränke herabzusetzen, um den
Alkoholgegnern unter den Reisenden mehr als bisher
Gelegenheit zu Erfrischungen zu geben. Gastwirte , die
sich dessen weigerten, wurden darauf hingewiesen, daß sie
auf eine Erneuerung des Pachtvertrages nicht rechnen
dürften.

o Nachträgliches Geständnis eines zu», Tode ver¬
urteilte » Ntörders . Wegen Mordes zum Tode verurteilt
wurde Anfang März vorigen Jahres vom Schwurgericht
in Allenstein der russische Arbeiter Kosteli Jczikowski.
Er war beschuldigt, im Oktober 1912 den russischen
Arbeiter Emanuel Schrank in einem Wäldchen in der
jähe von Allenstein erschossen zu haben. Der Angeklagte,

der vor und während der zweitägigen Verhandlung die
Tat hartnäckig geleugnet hatte, legte gegen das Todes¬
urteil Revision beim Reichsgericht ein, in der er Beweis-
beschränkungrügte. Das Reichsgericht hob infolgedessen
das Urteil au- und verwies die Sache zur nochmaligen
Verhandlung und Entscheidung an das Schwurgericht
Allenstein zurück. Vor dein am 2. März beginnenden
Schwurgericht soll gegen I . erneut verhandelt werden.
Jetzt hat sich I . dem Richter vorführen lassen und unter
deni Bemerken, sein Gewissen erleichtern zu wollen, ein
umfassendes Geständnis abgelegt.

o Jubelfeier der Dresdner Akademie der bildendes
Künste. In Gegenwart des Königs, der Mitglieder des
Königlichcn Hauses, der Minister sowie der Spitzen der
staatlichen und städtischen Behörden und zahlreicher Ver¬
treter der Künstlerschaft fand in Dresden die Feier des
160 jährigen Bestehens der Königlichen Akademie der
bildenden Künste zu Dresden statt. Die Akademien in
Wien, Berlin , München, Stuttgart , Düsseldorf und
Königsberg hatten Abordnungen entsandt. Die Festrede
hielt Geheimer Hofrat Professor Treu . Der Kurator der
Akademie Prinz Johann Georg überreichte dem König
aus Anlaß des Jubiläums eine in Gold geprägte Plakette.

o Weites Hochwasser in Ostpreußen . Die milde, mit
Niederschlägen verbundene Witterung der letzten Tage hat
in dem Flußgebiet der Memel und ihrer Zuflüsse von
neuen- Hochwasser hervorgerufen, das namentlich in den
Kreisen Memel und Heydekrug großen Umfang an¬
genommen und viel Schaden verursacht hat. Mehrfach
wird über Eisoerstopfungen in den Flußläufen berichtet,
die den Abfluß des Wassers verhindern, so daß dieses
Wiesen und Felder in weiten- Umkreise überflutet hat und
in die Häuser der Anlieger eingedrungen ist. Die Winter¬
saaten in den betroffenen Gebieten dürften zum Teil ver¬
nichtet worden sein.

o Folgen des Kölner Belcidignngsprozesses . Sämt¬
liche Kriminalbeamte in Köln, die in dem Beleidigungs-
prozeß gegen den Redakteur Sollniann vernommen wurden,
haben letzt Vorladungen zur verantwortlichen Vernehmung
erhalten, weil dieser Prozeß bewiesen habe, daß sie sich
der passiven Bestechung schuldig gemacht hätten, indem sie,
entgegen der Vorschrift ihrer Vorgesetzten, Geldgeschenke
angenomn-en haben.

o Überfall aus einen Minister . Während der frühere
französische Minister des Äußern, Advokat Cruppi, durch
die Wandelhalle des Justizpalastes in Paris schritt,
drängte sich der Graf Primo Real an ihn heran und ver¬
setzte ihm einen Faustschlag ins Gesicht. Der Vorfall
hängt mit einem Familienprozeß zusammen, in dem
Cruppi die Mutter des Grafen vertritt . Die Marquise,
die mit dem vormaligen Minister Waldeck-Rousseau sehr
befreundet -var, ist die Witwe des 1896 verstorbenen
Bankiers August Drei,fuß , der über sein damals ans
170 Millionen Mark geschätztes Vermögen sehr unklar ver¬
fugt hatte. Daß dieser Prozeß die Ursache der tätlichen
Beleidigung >st, geht aus den Worten des Grafen hervor,
der Cruppi zurief: „Hier der Lohn für Ihre Be-
muhungen, eine Mutter gegen ihren Sohn aufzuhetzenl"

G> Verzichtleistung auf die dänische Königskrone.
Prinz Nage von Dänemark, der sich vor kurzem mit der
Gräfin Calvi di Bergolo vermählt hat, hat jetzt für sich
und feine Nachkommen auf das Erbrecht der dänischen
5königskrone sowie auf den Titel „Prinz von Dänemark"
mit dem Prädikat Königliche Hoheit verzichtet. Der -
Prinz nimmt den Namen Graf von Rosenborg arr. Da
er aber dem dänischen Königshause entsprossen ist, wird
ihm das Prädikat „Hoheit" belassen. Seine Gemahlin
wird ihm im Range gleichgestellt. Die Neuvermählten
werden daher in Zukunst folgende Titel haben: „Ihre
Hoheiten Prinz und Prinzessin Aage, Graf uBd Gräfin
von Rosenborg".

e Einbruch in. Großfürstlichen Palais . Unbekannt
gebliebene Diebe haben das der verwitiveten Großfürstin
Sergius gehörende Gut Jljinskoje bei Moskau heim¬
gesucht. Aus ^dem Bibliothekspavillon, der abseits im
Park gelegen ist, haben die Diebe besonders Silber - und
Goldbeschläge kostbarer Einbände geraubt : dagegen sind
me goldenen Kreuze und Kirchengerüte unberührt ge¬
blieben. Die Privatkorrespondenz des verstorbenen Groß¬
fürsten Jag verstreut am Boden umher. Eine Menge Wert-
gegenstände ist den Dieben zum Opfer gefallen. Groß¬
fürstin Sergius ist eine Schwester der Zarin Alexandra.

® Im Flugzeug über den Ozean . Der amerikanische
Millionär Rodman Wanamaker gibt jetzt Einzelheiten
ienres Waues bekannt, den Atlantischen Ozean im Flug¬
apparat zu überfliegen. Er und Glenn H. Curtiß be¬
reiten den Flug bereits seit langem vor und sind mit dem
Bau eines besonders für lange Fahrten berechneten Hpdro-
Vlans beschäftigt, der die 1600 Meilen lange Strecke
iwischeu Ariierika und England in 10 bis 12 Stunden
durchfliegen soll. Als Führer sind ein englischer und
amerikanischer Seeoffizier gewonnen, über die Kon¬
struktion der Maschine sind noch keine Einzelheiten be-
mnnt . Man weiß bis jetzt nur , daß der Hydroplan
Torpedoform haben und ganz geschloffen sein wird.
Kleine 0 .gcs - Chronik.
nr VeMn , 6. Febr . In dem Befinden des von einer
ÄMomobtldroschke angefahrenen Reichs lagsabgeordneten
starrer Hebel ist leider eine Verschlechterung eingetreten.
lilarrer Pütz dagegen befindet sich auf dem Wege zurBesserung.

. Liegnitz» 6. Febr. Das Fuhrwerk des Stellenbesitzers
Horner aus Kummernick wurde zwischen Neuhof undrnegnitz von einem Personenzug überfahren . Eine
Uierion wurde aetötet . die anderen zwei Insassen des

Fuhrwerks ivurden so schwer verletzt, daß einer bald varaufim Krankenhause starb.
Paris , 6. Febr. In der Garnison Le Mans sind mehrere

Solontcn an Genickstarre ertrankt. Einige Fälle sind
tödlich verlaufen.

B \m dem ßerichtsfaal . '
§ Verurteilung ciues Kurpfuschers. Ein Bild aus der

Praxis der Kurpfuscher, aber auch gleichzeitig eine treffende
Schilderung einer „eingebildeten Kranken" gab eine Ver¬
handlung gegen den Techniker Alax Grone vor der ersten
Strafiaminer des Landgerichts I in Berlin. Zn den
Patienten dieses „Arztes" gehörte auch ei» Fräulein Io-
hau na B.. bei der er ein Geschwür ..feststellte", das durch
eine Operation entfernt werden muffe. Diese wurde auch
ausgesührl und bestand darin, daß der „Herr Doktor" dem
Fräulein eines Tages eine» 5 Zentimeter langen Schnitt
unterhalb der rechten Schulter beibrachte. Fräulein W.
mußte 14 Tage lang das Bett hüten, ohne daß sie von ihrer
„undefinierbaren" Krankheit befreit wurde. Der Angeklagte
schritt deshalb zu einer zweiten Operation, die in einem
gleichfalls8 Zentimeter langen Schnitt über der 9. Rippe
b-llnnd. Nun war die Kur geglückt — nämlich für sein
Portemonnaie , das sich mit einem von ihm geforderten
Honorarbetrage von 122 Mark füllte. In der Verhandlung
wurde durch einen Sachverständigen festgestellt, daß die
Patientin stark hysterisch sei und sich alle möglichen Krank¬
heiten eingebildet habe. Sie werden eben nicht alle, die
kerngesnnd umherlaufen. aber sich selbst einbilde», mit
allerlei Krankheilen behaftet zu sein! — Das Urteil gegen
Grone lautete auf zehn Monate Gefängnis.

Ein See ohne Eis.„ , c - ---- - Ein See , der nie ganz zufriert,
ttt der Toleisiesee uilmeltflteubraiidenbilrg in Meckl.iibu-g.
P •)' ' »! — Cö  i Kllometer lange und 2 Kilometer
breite Geivaner „t schon seit undenkliche,, Zeiten, selbst bei
stiengster Kalte, me ganz zugefroren, obgleich sein Wasser
ejcal ist. T 'e Ursache der Erscheinung ist unbekannt,
auch ui diesem Winter ist der See eisfrei , obgleich in der
Umgegend alle Gewässer eine feste Eisdecke tragen. Die
Wasservogel der weiteren Umgebung wissen dies ganz
genau, und haben sich z» vielen Tausenden nach dem See
hingezogen, da ihnen anderwärts durch das Eis die
Nahrungsqnelle verstopft wurden ist. Die Ausübung der^agd ist hier setzt verboten.

dem Pe -rolenmgebiet von Filipcsci bei Moreni in
Rumänien hat sich ganz plötzlich eine starke salzhaltige,
siedende Quelle autgetan . Das Wasser sprudelte unter
gewaltigem, in einem Umkreise von 10 Kilometern ver¬
nehmbaren Getöse zu bedeutender Höhe empor. Rings
um die Mündung dieses Geisers hat sich eine etwa
500 Meier breite -Salzkruste abgelagert.

Schlechter Trost . Herr (zu seiner Frau , die vor dem
Spiegel eben einen neuen Hut probiert ) : „Herrgott , schon
wieder ein neue- Hut !" - Frau (sich lächelnd gegen ihn
kehrend) : „Tröste sich nur , er wird bald genug wieder alt
Din." _ _ (Fliegende Blätter .)

Ilandclo-Zeitung.
Perlin , 6. Fcbr . Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Ecireide . Es bedcnlet ^ ' Weizen (U Kernen ). U Roggen.
0 Gerste (Hk  Braugerste , l-'g Futtergerste ), 11 Hafer . (Die
Preise gelten in älitnf für 1C00 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr . I! 161
bis 151,50, II 146- 154, Danzig W bis 184,50, li 151—153, H 142
bis 158, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz ),
ii 1 152, li 180- 150, Posen ^ 178- 183, R 143—147.
0» Uri— 160, H 148- 150, Breslau W 179—181, R 146—148.
9g 152—155, Fg 140—143, II 142—144, Berlin W 186—192.’
K 153,50—154,50, li -151— 178, Hamburg W 193—196, R 163
bis 157, II 161—170, Mannheim W 197,50—202,60, R 162 60
bis 165, 11 165—182,50.

Prrlin . 6. Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 21,75—21.30. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Still . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 18,90—21,30. Still.

illüböl für 100 Kilogramm mit Faß in Mark . Abn . im
st iai 66 66,20. Fest.

Diez, 6. Febr. (Durchschnittspreis per Malter.) Roter Weizen
15,80, fremder 15,50, Korn 11,70, Hafer 7,80, Braugerste 10 75.
Futtergerste 9,00 Mk. Butter per Pfund 1,00 Mk., Eier 1 Stück
9- 10 Pfg.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den8. Februar 1914.

Nur z-ilweise etwas Bewölkung ohne erhebliche Nieder¬
schläge, ein wenig milder.
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Die Kaffeekrktik
verstummt vor dem kräftigen,wohl¬
schmeckenden und bekömmlichen
Seeligs kandierten Kornkaffee.
Er ist der beste Kaffee-Ersatz und
Kaffee-Zusatz, den es gibt, denn
er unterscheidet sich im Geschmacke
am wenigsten von Bohnenkaffee.
Darum trinken ihn auch tausende
von Familien, für die der viel
billigere Preis Nebensache ist.
Man achte auf das gelbe Paket
mit roter Verschlußmarke!

Srössts Spezialfabrik Deutschlands für
Milch- Zentrifugen , Butter - Maschinen,
Wasch -, Wring- und Mangel-Maschinen.

I . Nr. 6 . V. 1973. Mtttlenbsrg, den 6. Januar 1914.
Bekanntmachung.

Der Herr Präsident des Reichsversicherungsamts Dr . Kaufmann
hat auf der Konferenz der deutschen Landosoereine vom roten Kreuz
zu München im Jahre 1913 einen Vortrag über das „Zusammenwirken
der gewerblichen Berufsgenossenschaftenmit dem roten Kreuz auf dem
Gebiete der ersten Hilfe" gehalten. Der Vortrag gibt ein klares
anschauliches Bild von den Einrichtungen und Erfolgen dieser neuen
vorbeugenden Maßnahme und zeigt die zu ihrem weiteren Ausbau
geeigneten Wege.

Es ist wünschenswert, daß das , was auf diesem Gebiete durch
Zusammengehen des Reichsoersicherungsamts, des roten Kreuzes und
der gewerblichenBerufsgenosscnschastenerreicht worden ist, auch auf
das Gebiet der Landwirtschaft übertragest wird.

Die Darlegungen sind zur Verbreitung an die landm. Betriebs-
Unternehmer sehr geeignet, um dielen die Bedeutung einer sachgemäßen
ersten Hilfe bei Unfällen klarzulegen und sie zur Teilnahme an den
Ausbildungskursen der Roten Kreuz-Vereine anzuregen.

Ich empfehle daher die Anschaffung der Schrift den Gemeinden,
den landw. Vereinigungen, sowie der Landwirtschaft treibenden Be¬
völkerung und ersuche um Einsendung der Bestellungen bis zum
20. d. Mts . Der Preis beträgt 60 Pfg . für das Exemplar.

Der Königl . Landrat.
Thon.

Vorstehende Bekanntmachungwird mit dem Bemerken veröffentlicht,
daß ich bereit bin, Bestellungen auf die Schrift entgegen zu nehmen,
und nach Marienberg zu übermitteln.

Hachenburg, den6. Februar 1914.
Der Bürgermeisterr

Steinhaus.

Brennholz - Verkauf.
Am Montag den 9 . Februar 1914 werden aus

den Distrikten 34 Roter Klee, 27 Brückenstück und 26 Hirz¬
bach des Stadtwaldes

638 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel
sowie 10300 Buchen-Wellen

im Saale der Westendhalle (Inh . Adolf Haas)  hier
öffentlich meistbietend verkauft.

Beginn vormittags 10 Uhr.
Hachenburg , den 2. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Todes-Anzeige.
.f

Heute Morgen 6 Uhr entschlief sonst nach
längerem schweren Leiden unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Die Nebeirafchnng, welche im lokalen Teil d. Bl.
bt >üg!.ich des Maskenballes bekannt gegeben wurde,
bchllht darin , daß jeder Besucher  nach der
2V nrskierung eine Mark erhält mit der Bedingung,
dieselbe in meinem Lokale zu verzehren. Versäume
ni manö diese günstige Gelegenheit.

im Alter von 60 Jahren.
Dies.  zeigt irrt Namen der Hinterbliebenen

mit der Bitte um stille Teilnahme an
Henriette Breuer.

Wied , den 7. Februar 1914.
Die Beerdigung findet Montag den 9. Februar

nachmittags chz4 Uhr statt . '

Der Zuschneide- und Näh Kursus im Kleidermscheu
beginnt am Montag de» 9 . Februar nachmittags um 2 Uhr und
abends um 8 Uhr im Lokale des Herrn Ferd . Latsch (Gasthaus
zum scharfen Eck) in Hachenburg.

Amalie Kurz, Akad. Zuschn.-Lehrerin.

Friedrich SäiiiJ, Hstafeyr§.

Großes Lager in
Zonophoo- und Grammophon-Platten

sowie

Sprechmaschinen aller Art.
-Erhalte jede Woche nenestc Ausnahmen. -

Albert Berner , Erbach (Westerwald).

ilHM
Der erfte diesjährige

Maskenball
findet am Sonntag den 8 . Februar d . I . von abends -
8.30 Uhr ab im Saale des Herrn Friedrich Schütz bei
freiem Eintritt statt.

Für die Masken stehen wie alljährlich eine größere.
Anzahl schöner Preise zur Verfügung.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

Waschmaschinen
Buttermaschinen

Zentrifugen
Große AnswahU Billigste Preise!

Bequeme Teilzahlungen.

C. von Saint George, ßacfienburg.

QTlegen Verheiratung  meines
jetzigen, suche ichp. 15. März

oder 1. April ein braves , älteres
Dienstmädchen

das in Küche und Haushalt er¬
fahren ist.

Frau S . Schönfeld
Hachenburg.

Tüchtiges
Stundenmädchen

stickt
Frau Ingenieur Döhlcr

i H ach en burg,  Graf-Heinrichstraße.

Jüngeres,treues FHäddien
für kieinen Haushalt fof. gesucht.

SSelbiges wird auch im Geschäft mit
>angelernt.

Alb.  S chw ci  tz cr
i Konditorei und Kaffee, Elbcrscld

Nellendahlerftraße 81.

j Meine Wohnung
' im eige en Hause in Hachenburg
; ist zum April d. I . zu vermieten.
. Auch  ist das Haus (mit großem
- anstoßenden Garten ) zu jeder Zeit
zu verkaufen.

Rektor Kräh.

150 M.

Schiaef elfaores
ist das erprobte und bewährte

= Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft ==

Kopfdüngung TrUbjabrsdUngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

in Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Versuchsergebnissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

' 5ß} c’!l  ’ n ® a .ch enburg  in ber t
! Judengasse gelegenes UJobll- j
bittlS mit Stall, Heuboden und Hof- !
raum , sowie JJfltcr vor Pceßhahn , >
beabsichtige ich sofort unter günsti¬
gen Bedingungen ru verlrsuken.

C. Hartmann.
Offerten mit Preisangabe ei bitte ,

an die Geschäftsstelle b. Bl.

Korbffopfen'SK 'j
Hcinr. Orthei-, Hachenburg.

jährlich spart man
nach Angaben aus
der Praxis durch
„ Selbstschlachten
und „Selbstbacken"

in Webers transportablen BacHÖfCtt
und ^leischtSUchetappSkSien. Be¬
schreibung unü Abbildungen gratis
und portofrei von der ersten und
größten Spozialfabrik Deutschlands

Anton Weber
Nicdcrbrcisig i. Rhld.

V'eleZeugnisse üb.lOjähr .Gebrauch.
tteber 40 000 Stück geliefert.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten
Keine Lagerfrucht-
Kein Befall -

Schutz gegen Pflanzenkraukheiten
d a q e q e n Erhöhte Ernten bis 100°/« und tnehr
- -— -- Bcffcrc Beschaffenheit und Güte

Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinne pro ha Mk. 200 .— bis Mk. 300 .— und nrehr.
SchwefelsauresAmmoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschyften, Düngemittelhändler und Dünge¬

mittelfabriken.
Der Preis ist so gestellt, datz die Stickstoffcinheit im schwefcls. Ammoniak erheblich billiger ist als int Chilesalpeter.

Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und
Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschasts-Angelegenherien stets unentgeltlich durch die

Eandwirtlcftaftlicbe JIusKunftsfielle der DeuUcben flmiacwiak«Uerftä8f$*yereiöigmG. m. b. H.
in

Cobtenz , Hohenzollernstraße 100,
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngentsitel unentgeltlich einlcitet.

Montag

j :l :

Knorv -Weibertreusuppe
„ Rumfordsuppe

Knorr -Eiersternchensuppe
„ Tapiokafuppe

Knorr -Geflügelsuppe
„ Tomatensuppe

Knorr -Pilzsuppe

48 iürten Morr -Suppen.

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
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